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Glas aus dem Böhmerwald
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Weinglas, 1913-1914, Entwurf 
Arch. Josef Hoff mann, Glasmuse­
um Jablonec.

^roßausstellung ab 18. Mai im Linzer Schloßmuseum
größte jemals in Ober- 

BM  Österreich gezeigte Glas- 
ausstellung ist vom 18. Mai 

bis 16. Oktober im Linzer 
Schloßmuseum zu sehen. „Glas 
aus dem Böhmerwald“ präsen­
tiert in einer einmaligen Schau 
das handwerkliche und künstle­
rische Schaffen der bekannten 
böhmischen und oberösterrei­
chischen Glashütten. Das zeitli­
che Spektrum der mehr als 
1.000 Exponate reicht vom 14. 
bis zur Mitte des 20. Jahrhun­
derts.

Seit dem Altertum hat die Kunst, 
Glas herzustellen, zu veredeln 
und weiterzuverarbeiten, eine 
vielfältige Entwicklung genom­
men. Stets war man jedoch an 
Rohstoffvorkommen gebunden, 
die zur Erzeugung chemisch be­
ständiger Gläser notwendig wa­
ren. Die einst schier unerschöpf-flhen Ressourcen an Quarz, 

'arzsand und Bruchholz, die 
vorhandene Wasserkraft und die 

Lage in der Nähe der europäi­
schen Handelsverbindungen lie­
ßen im Böhmerwald und dem 
östlich einschließenden Gratzen­
gebirge seit dem ausgehenden 
Mittelalter zahlreiche Glashütten 
entstehen. Auch im Bayerischen 
Wald, im Mühl- und Waldviertel 
entstanden meist herrschaftliche 
Glashütten. Mit der Industrialisie­
rung im 19. Jahrhundert ging vie­
lerorts die Tradition der gewerb­
lichen Hütten zu Ende. Vor allem 
jene Hütten, die keine kunstge­
werblichen Produkte, sondern 
Ware für den täglichen Bedarf 
herstellten, gerieten gegenüber 
der Glasindustrie ins Hintertref­
fen und mußten den Betrieb ein­
stellen. In Südböhmen, wo sich 
die meisten und renommierte­
sten Glaserzeugungsbetriebe 
befanden, entstanden auch die 
größten Glassammlungen. Die 
Gemeinsamkeit dieses Kultur- 
und Wirtschaftsraumes führte 
auch zu einer gemeinsamen

Jardiniere, 1901, Klostermühle Johann Lötz’ Witwe, OÖ. Landes­
museum. Fotos: Landesmuseum/Ecker

Vase, 1910, Klostermühle Johann Lötz' Witwe, OÖ. Landesmuseum.

Ausstellung des Südböhmischen 
Museums in Budweis, des Glas­
museums in Passau und des OÖ. 
Landesmuseums in Linz.
Von den spätmittelalterlichen An­
fängen über die modischen Glä­
ser der Renaissance und des 
„venezianischen Stils“ erreicht 
die Produktion kostbarer ge­
schliffener und gerissener Glä­

ser im Barock einen ersten Hö­
hepunkt. Die verschiedenen 
Farbgläser und die Edelsteine 
imitierenden Hyalitgläser bele­
gen neben der Glasmalerei das 
Zeitalter des Klassizismus und 
des Biedermeier. Einen letzten 
Höhepunkt erreichte die Glas­
macherkunst des Böhmerwal­
des, als zu Beginn des 20. Jahr-

Dose mit Deckel, vierziger Jahre 
des 19. Jahrhunderts, Südbömi- 
sches Museum Budweis.

hunderts in den südböhmischen 
Hütten kunstgewerbliches Ju­
gendstilglas nach den Entwürfen 
so berühmter Künstler wie Josef 
Hoffmann oder Michael Powolny 
hergestellt wurde.
Schautafeln, Modelle, Ausgra­
bungsbefunde und Videofilme 
ergänzen eine Schau, die in die­
ser Fülle bisher in Oberöster­
reich noch nicht gezeigt werden 
konnte.
Aus "Was ist los" 1994/5
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Zwei Museen, 
sieben 
Jahrtausende
Zu Ausstellungen im Früh- 
ge schichtsmuseum 
in Traismauer und im 
Urgeschichtsmuseum 
in Asparn an der Zaya

Doppelbestattung zweier Kinder aus Unterhautzenthal (ca. 2 2 0 0  v.Chr.)

D ie Grabsituation wurde rekonstru­
iert: die beiden Kinder im Alter 
zwischen zwei und sechs Jahren halten 

sich in seitlicher Hockstellung liebevoll 
umfangen, höchstwahrscheinlich Aus­
druck einer besonders innigen Freund­
schaft. Der Skelettfund stammt aus der 
frühen Bronzezeit (etwa 2300 -  1250 v. 
Chr.), Fundort war Unterhautzenthal im 
Bezirk Korneuburg, wo erst vor kurzem 
eine archäologische „Fundgrube“ ent­
deckt worden ist.

Grabbrauchtum im Weinvierte]

Die Nachstellung der Fundsituation ist 
ein Blickfang der heurigen Sonderaus­
stellung im noch jungen Museum für Früh­
geschichte in Traismauer, die unter dem 
Titel „Gräber sprechen, wo Geschichte 
schweigt“ dem Grabbrauchtum im Wein­

viertel von der Urzeit bis ins Frühmittelal­
ter nachspürt. Denn „Gräber gehören zu 
den wichtigsten, zu den faszinierendsten 
Quellen der Archäologie“ , wie Ernst Lau­
ermann im Katalog unterstreicht.

Riesiges Forschungsgebiet

Im vorgegebenen, räum lich  b e ­
schränkten Rahmen gelingt eine recht 
anschauliche Präsentation, hell ausge­
leuchtete Vitrinen tragen zur auch didak­
tisch überzeugenden Einführung in ein 
riesiges Forschungsgebiet bei. Tafeln über 
Grab- und Bestattungsformen, Bestat­
tungsriten, aber auch über Grabfrevel und 
Grabraub bringen eine Art Einstimmung, 
danach leitet ein natürlich kursorischer 
Streifzug durch die Ur- und Frühgeschich­
te vom Palöolithikum bis zur Awaren­
herrschaft des 7. und 8. nachchristlichen

Jahrhunderts. Die wohl einschneidenst* 
Änderung in der „Urgeschichte" der Be­
stattungsriten, des Totenkults, brachte in 
diesem Zusammenhang wohl die soge­
nannte Urnenfelderzeit im immerhin noch 
gewaltigen Zeitraum von 1.200 v.Chr. bis 
800 v.Chr. am Ende der Bronzezeit. Der 
Leichnam wurde verbrannt, es wurde ein 
„Brandgrab“ errichtet, es kam zu den „Ur­
nenfeldern“ . „Man wollte durch die Ver­
brennung des Leibes die Seele freisetz­
ten“ , vermeint der Katalogautor -  ein wohl 
etwas gewagter Schluß.

Grabhügel der Hallstattzeit

Neben didaktischem Material -  die 
kleine Schau informiert auch über die rie­
sigen Grabhügel der Hallstattzeit, jener in 
Großmugl mißt immerhin sechzehn Met 
-  sind die Exponate, Fundstücke für

-v

Der größte Grabhügel der H allstattkultur aus Großmugl (ca. 7 0 0  v.Chr.) Silberbeschlag, vergoldet (langobardisch. 6.1h.)
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Attraktivität einer archäologischen Aus­
stellung entscheidend. Hier bietet Trais­
mauer Qualität.

„Eldorado“ der Archäologie

Aus dem anschaulich Präsentierten 
seien hervorgehoben: eine dekorativ 
placierte Urne der sogenannten ..Badener 
Kultur" des Spätneolithikums. Pferde­
zaumzeug der Spätbronzezeit aus einem 
Urnenfeld bei Stillfried -  dem bekannten 
„Eldorado“ der A rc h ä o lo g ie K e g e lh a ls ­
gefäße der Hallstattzeit aus Grafenwörth, 
eine attraktive Gürtelkette der Latene- 
Kultur (450 v.Chr. bis 1 Jh. n.Cnr.) aus 
Bronze, gefunden 1986 in einem Grab in 
Oberrohrbach, langobardische Bronze­
nadeln von Prunkfibeln sowie prächtige 

^ ^ g o ld e n e  Phaleren aus einem awanschen 
^^R e ite rg ra b  bei Drasenhofen.

Kunsthimdwerk der Bronzezeit

„Sie sahen die Mauern Trojas“ -  über­
schwenglich und historisch gesehen wohl 
etwas kühn gewählt ist der Untertitel der 
Ausstellung im Urgeschichtsmuseum in 
Asparn a. d. Zaya. Sie bietet eine Auswahl 
an Kunsthandwerk der Bronzezeit aus 
Südostungarn, archäologische Funde aus 
dem Gebiet um Szeged, aus dem Komitat 
Csongrad am Flußlauf der Theiß. Die Aus­
stellungsgestalter gehen davon aus, daß 
die Urbevölkerung des Gebietes enge 
H and lungsbeziehungen zu Anatolien 
betrieb, daher der Rückschluß auf das 
legendäre Troja. Jedenfalls war die von 
der Schau umfaßte Periode -  im wesent­
lichen das zweite vorchristliche Jahr­
ta usend  -  im K arpa tenbecken  von 
W anderungen, Aufeinandertreffen von

Völkersscharen, Flucht und Leid gekenn­
zeichnet. Hier kaum bekannte Kulturen 
wie die Kurgan-Kultur mit ihren Erdhügel- 
In und Erdpyramiden oder die „Maros"- 
Kultur mit fürstlichen Gräbern und Hock- 
gräbern lösten einander ab.

Die Öffnungszeiten
Die Ausstellung in Traismauer ist bis 

31 Oktober täglich von 9 bis 18 Uhr 
geöffnet, die Ausstellung in Asparn an der 
Zaya kann bis 15. November, täglich außer 
Montag von 9 bis 17 Uhr besichtigt wer­
den. Günther Frohmann

Aus "NÖ. Kulturberichte" 1994/4

Historische Orgeln 
in neuem Glanz

Die Restaurierung einer Reihe 
prächtiger Orgeldenkmäler 
wurde im Vorjahr in Oberöster­
reich jeweils mit stattlicher finan­
zieller Unterstützung durch das 
Land fachmännisch abgeschlos­
sen. Das prominenteste Projekt 
ist die kunsthistorisch bedeut­
same Orgel von Mondsee, deren 
Werk dem Salzburger Orgel­
bauer Johann Christoph Egeda- 
cher zugeschrieben wird. Die Re­
konstruktion im egedacherna- 
hen Silbermannschen Klangstil 
erfolgte unter weitgehender Ver­
wendung des Bestandes aus 

|dem 17. Jahrhundert. Nunmehr 
^besitzt das Instrument, dessen 
Gehäuse Meinhard Guggenbich- 
ler 1678 angefertigt hatte, über 
2.600 Pfeifen, davon 158 aus 
Holz.
Ihren Glanz zurückgewonnen 
haben mittlerweile auch das ein­
zigartige, von dem berühmten 
Orgelbauer Franz Xaver Chris- 
man 1786 vollendete Klangdenk­
mal in der Pfarrkirche Gaflenz 
sowie die 1735 durch Franz Lo­
renz Richter geschaffene Ba­
rockorgel der früheren Domini­
kaner- und heutigen Pfarrkirche 
Münzbach.
In vollem Gang sind zur Zeit un­
ter anderem umfangreiche Re­
staurierungsarbeiten an der Or­
gel in der ehemaligen Stiftskir­
che Gleink bzw. an jener der 
Stadtpfarrkirche Braunau, die

neben der Stiftsorgel von 
Schlägl das landesweit einzige 
Instrument aus dem „Passauer 
Orgelkreis“ repräsentiert. Im Fall 
der 1732 von J. Chr. Egedacher 
gebauten, 1900 ziemlich radikal 
erneuerten Gleinker Orgel geht 
es vor allem auch um die Wieder­
herstellung des originalen 
Klangbildes. Gegenwärtig wer­
den die mit kostbarem Intarsien­
schmuck und Goldornamenten 
versehenen Orgelkästen gründ­
lich renoviert.
(Aus "Was ist los" 1994/2)
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Erholungsparh 
Heilham vergrößert
Der seit Herbst um 30.000 Qua­
dratmeter vergrößerte und damit 
auf ein Gesamtausmaß von
90.000 Quadratmetern gewach­
sene Erholungspark Heilham in 
Urfahr wird weiter ausgebaut. In 
den vergangenen Monaten 
wurde das neuerschlossene 
Areal mit einem rund 600 Meter 
langen Radweg versehen, der 
nun mit einem Feinbelag ausge­
stattet wird. Weiters werden rund 
15 Sitzbänke aufgestellt. Bis 
Mitte April erhält das Gelände 
durch den Bau einer Fußgänger­
brücke über den Schießstätten­
bach einen weiteren, dritten Ein­
gang auf der Nordseite im Be­
reich Leonfeldner Straße.
Bei einer großangelegten Baum­
pflanzungsaktion im April sollen 
gleichsam „auf einen Schlag“ 
1.700 Sauerstoffspender ge­
pflanzt werden.
Das Pflanzenmaterial wird von 
den Linzer Stadtbetrieben, die 
den Park betreuen, zur Verfü­
gung gestellt. Die Aufforstungs­
maßnahmen, die nach dem Prin­
zip des „englischen Gartens“

eine Bepflanzung in Form mehre­
rer, locker im Gelände verstreu­
ter Baumgruppen vorsehen, er­
folgen unter Mithilfe der Bevölke­
rung nach den Vorgaben der Na­
turkundlichen Station der Stadt 
Linz. So werden ausschließlich 
jene Baumarten verwendet, die 
Tieren als idealer Lebensraum 
dienen können, zum Beispiel Ei­
chen, Hainbuchen, Linden, Bir­
ken, Eschen und Ahorn. Weiters 
sollen 500 Sträucher, vor allem 
Schleedorn, Hartriegel, Wildkir­
schen und Vogelbeeren zur Auf­
pflanzung gelangen. Die öffentli­
che Baumsetzaktion am 16. April 
ist gleichzeitig der Stichtag für 
die offizielle Übergabe der neuen 
großen Grünanlage im Herzen 
Urfahrs an die Bevölkerung. Im 
Einzugsgebiet des Erholungs­
parkes Heilham leben mehr als
25.000 Menschen. Für die Ge­
samtausbaumaßnahmen des 
zweiten, 30.000 Quadratmeter 
großen Teilstücks der Erholungs­
oase wurde seitens der Linzer 
Stadtbetriebe rund eine Million 
Schilling investiert.
Aus "Was ist los" 1994/4
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Neubeitritte: Elisabeth Auer, Linz; Dr. Klaus-Peter Bittmann, Linz; Medizinal
rat Dr. Othmar und Mag. Adelinde Cirus, Gunskirchen; Edith Hummel, Linz; 
Margit Jauker, Linz; Dr. Ernst Kollros, Kefermarkt; Axel Krause, Linz; Josef 
Mahringer, Neulichtenberg; Eva-Maria Mairinger, Linz, Felix Manzenreiter, 
Linz; Friederike Mayrhuber, Waizenkirchen; Anna und Rudolf Miksch, Altenberg; 
Eva Reisinger, Linz; Tina Schwinghammer, Linz; Dipl.Ing. Friedrich Tschom 
und Gattin Josefine, Puchenau; Rudolf Werner, Linz.

A C H T U N G
Nachdem vor dem Sommer kein Mitteilungsblatt mehr erscheint, machen wir 
unsere Mitglieder schon jetzt darauf aufmerksam, daß das Vereinsbüro während 
der Ferien, das ist Tom 11. Juli bis 29. August 1994 geschlossen ist.

Wir wünschen gute Erholung!

— o o oOOOooo—

N e u e  S c h r i f t e n r e i h e  

a n  0. Ö. L a n d e s m u s e u m

Bei der Ankündigung des Erscheinens der "Studien zur K u l t u r ­
geschichte von O b e r ö s t e r r e i c h 11 im 00. Museums j ournal vom April 
wird darüber Klage geführt, die im Lande erscheinenden Periodika 
seien "nicht geeignet, längere und vor allem monographisch a u s g e ­
richtete Arbeiten aufzunehmen".
Wir weisen darauf hin, daß unser Verein seit langem mit fol­
genden Schriftenreihen gerade für solche Arbeiten zur Verfügung 
s t e h t :

"Schriftenreihe des 00. MusealVereines" und 
"Beiträge zur Landeskunde von Oberösterreich" in einer 
historischen und einer naturwissenschaftlichen Reihe.

Zu unserem Leidwesen sind seit mehreren Jahren in beiden Reihen 
keine weiteren Veröffentlichungen erschienen.
Die nun angekündigte neue Publikationsmöglichkeit des L a n d e s ­
museums wird deshalb begrüßt, doch sollte man doch die ge­
nannten, seit Jahrzehnten eingeführten und bewährten Reihen 
nicht vernachlässigen.
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Schriftenreihe des OÖ. Musealvereins

Band 1
Brachmann, Gustav: Die oberösterreichischen Sensenschmie­
den im Kampf um ihre Marken und Märkte. Wien 1964, 182 
Seiten. öS 65.—

Band 2
Lindorfer, Josef: Nester und Gelege der Brutvögel in Ober- 
Österreich. Linz 1970,171 Seiten. öS 120.—

Band 3
Reitinger, Josef: Die ur- und frühgeschichtlichen Funde in 
Oberösteireich. Linz 1968,504 Seiten. vergriffen

Band 4
Rabl, Rudolf: Die Öberösterreichische Arztefamilie Rabl 1620 
bis 1979. Wels 1972,118 Seiten. vergriffen

Band 5
Der hl. Wolfgang in Oberösterreich. 2. erweiterte Auflage, 
Linz 1994, XX + 187 Seiten. öS 180.—

Band 13
Heilingsetzer, Georg (Red.): Kunstgeschichtsforschung und 
Denkmalpflege. Festschrift für Norbert Wibiral zum 65. Ge­
burtstag. Linz 1986, 231 Seiten, 24 Karten,VIII Tafeln, viele 
Abb. öS 240.—

Beiträge zur Landeskunde von Oberösterreich

I. Historische Reihe:

1 Ardelt, Rudolf: Das Dorf Edelbruck im Mühlviertel. Ein 
agrar- und sozialgeschichtlicher Beitrag zur Grundlagenfor­
schung des Landes Oberösterreich. Linz 1972, 212 Seiten.

vergriffen

2+3 Bockhom, Olaf: Wagen und Schlitten im Mühlviertel. 1. 
Bd. Darstellung. Linz 1973,234 Seiten. 2. Bd. Dokumentation. 
Linz 1978, 81 Seiten, 47 Zeichnungen, 148 Abb. Beide Bände 
zusammen öS 280.—

Band 6
Ricek, Erich W.: Die Moosflora des Attergaues, Hausruck- und 
Kobemausserwaldes. Linz 1977,243 Seiten. öS 280.—

Band 7
25 Jahre Numismatische Arbeitsgemeinschaft am OÖ. Landes­
museum 1951 - 1976. Linz 1976, 103 Seiten, 41 Tafeln.

vergriffen

Band 8
Ruprechtsberger, Erwin M.: Reliefverzierte Sigillatenausdem 
Ennser Museum. Linz 1978,103 Seiten. vergriffen

Band 9
Schauberger, Othmar: Die Mineral- und Thermenquellen im 
Bereich des ostalpinen Salinars zwischen Salzach und Enns. 
Linz 1979,120 Seiten, 1 Faltkarte. öS 250.—

Band 10
Holter, Kurt (Red.): Baiem und Slawen in Oberösterreich. 
Probleme der Landnahme und Besiedelung. Linz 1980, 243 
Seiten, 36 Karten, 12 Pläne, 11 Abbildungen auf 8 Tafeln und 
13 T extabb. öS 450.—

Band 11
Kunze, Walter: Keramik der Pfahlbauem. Berichte über Unter­
suchungen der jungsteinzeitlichen Töpferei am Mondsee. Mit 
Beiträgen von Alfred Vogelsberger und Heinz Svejda. Linz 
1981, 77 Seiten, XVITafeln, 5 Textabb. vergriffen

Band 12
Ruprechtsberger, Erwin M.: Die archäologische Sammlung 
im Stift St. Florian. Linz 1986, 112 Seiten, XVI Tafeln, viele 
Abb. öS 135.—

4 Neweklowsky, Max: Vierhundert Jahre Hausgeschichte.
Eine Chronik des Hauses Tragwein Nr. 2 und seiner Bewohner. 
Linz 1977,139 Seiten, 7 Beilagen. vergriffen

5 Zöpfl, Helmut und Alfred Oppelt: Das Stadttheater Braunau. 
Linz 1979, 195 Seiten, 50 Abb. öS 150.—

6 Holter, Kurt (Hrsg.): Urkunden und Regesten zur Kulturge­
schichte des Gerichtsbezirkes Wels. Linz 1980, 280 Seiten. 
öS 250.—

7 Ruprechtsberger, Erwin M.: Terra sigillata aus dem Ennser 
Museum, ü. Linz 1980,241 Seiten, 42 Tafeln, viele Textabb. 
öS 250.—

8 Holter, Kurt: Bauemhausforschung im Gerichtsbezirk Wels. 
Siedlungs-, Herrschafts- und baugeschichtliche Studien. Linz 
1983,184 Seiten, Übersichtskarte und Namensregister.
öS 140.—

9 Holter, Kurt: Bäuerliches Bauen rund um Wels. Linz 1983, 
48 Seiten, XVI Tafeln mit 110 Abb. öS 80.—

10 Zöpfl, Helmut und Alfred Oppelt: Theater in Wels. Linz 
1984,225 Seiten, XVI Tafeln mit 46 Abb. öS 300.—

11 Bockhom, Olaf: Bäuerliche Fahrzeuge aus dem Mühlvier­
tel. Eine volkskundliche Untersuchung aus den Jahren 1966 bis 
1968. Linz 1988, 62 Seiten, 47 Werkzeichnungen und XXXII 
Tafeln mit 149 Abb. öS 200.—

II. Naturwissenschaftliche Reihe:

1 Wirthumer, Johann: Die Bembidien Oberösterreichs. Ein 
Beitrag zur Käferfauna des Landes. Linz 1975, 127 Seiten,
47 Karten. öS 160.—
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Marc Chagall - Ausstellung in der Neuen Galerie (21.4.1994)

Die chronologisch aufgebaute Linzer Ausstellung konzentriert sich auf zwei 
wesentliche Schaffensabschnitte des Künstlers und zeigt nicht weniger als 200 
Werke. Vor allem wird das in Rußland und Paris zwischen 1910 und 1922 entstan­
dene Frühwerk kompakt dargestellt. Eine qualitätsvolle Ergänzung dazu sind 
Beispiele des am Ende der vierziger Jahre einsetzenden Spätwerkes.
Diese künstlerische Synthese zeigt Chagall als einen großen, unverwechselbaren 
Poeten und Einzelgänger, der den Alltag und das einfache Leben ebenso schil­
dert, wie er dem Märchen, der Zirkuswelt und der religiösen Thematik zugetan 
ist. Seine Werke zählen zu dem Bedeutendsten, das die Malerei und Graphik des 
20. Jahrhunderts hervorgebracht hat.
Vielen Dank an Frau Magister Weiß für die sachkundige Führung!

Anton Lutz - Ein Künstlerleben. Ausstellung. 19.Mai 1994.

80 Jahre Ölmalerei in einer Stunde zeigte uns SR Dr. Wacha im Nordico. Der 
Künstler Anton Lutz, der zu Lebzeiten jeweils nur die neuesten Werke 
ausstellte, wird in dieser Ausstellung mit einem Gesamtüberblick seiner Werke 
gewürdigt. Teils nach Themen, doch hauptsächlich nach Lebensabschnitten geord­
net, wurde uns Einblick gewährt, in ein Leben das voll Schaffensdrang so viel 
Schönes für uns festgehalten hat.
Dr. Wacha, der die Ausstellung gestaltete, war wohl der kompetenteste Führer 
durch diese Ausstellung. Wir bedanken uns herzlichst.

--- oo o O O o o o —

Weitere Berichte sind leider nicht eingelangt. Der Grund liegt 
darin, daß Exkursionsteilnehmer immer seltener bereit sind, eine 
kurze Zusammenfassung über die Fahrt niederzuschreiben.

Beispielgebender 
Linzer Ökopark

Der von der Naturkundlichen 
Station der Stadt Linz errich­
tete „Erste Linzer Ökopark“ 
liegt im Stadtteil Neue Heimat, 
umgeben von Wohnhäusern, 
Gewerbebetrieben, einer 
Schule und einem Sportplatz 
als eine echte „Gstetten". Die 
Parzelle, die 40 Jahre lang 
brach lag, gehört der Stadt 
Linz. Verwilderte Obstbäume 
zeugen heute noch von der 
frühen Kleingartenanlage. 
Nach dem Krieg wurde jede 
Nutzung aufgegeben, die Flä­
che konnte verwildern. Dabei 
entstanden Verhältnisse, die 
es sonst kaum mehr gibt: trok- 
kene, artenreiche Magerrasen, 
dicht verwachsene Gebüsch­
flächen, Brombeerdickichte, 
Goldruten-Beifuß-Fluren, 
feuchte, moosreiche Stellen 
und zahlreiche alte Apfel- und 
Nußbäume.
Die Stadt Linz hat das Areal 
von 6.500 Quadratmetern als 
Erholungsfläche eingerichtet. 
Nach einer Bestandsauf­

nahme durch die Naturkund­
liche Station wurde in Zusam­
menarbeit mit dem Gartenamt 
ein Konzept erarbeitet und 
umgesetzt, das der Bevölke­
rung und der Natur gleicher­
maßen zugute kommt. Es wur­
den einige Wiesenwege zwi­
schen die dicht verwachsenen 
Sträucher gelegt, Bänke und 
Tische aufgestellt. Die Wege 
werden freigehalten und die 
Magerrasen einmal im Jahr 
gemäht.
Darüber hinaus weist eine lie­
bevoll gestaltete Informations­
tafel am Eingang Hainbuchen­
weg auf Sinn und Bedeutung 
des ungewöhnlichen Parks 
hin. 36 Vogel- und 21 Gehölz­
arten wurden von der Natur­
kundlichen Station registriert, 
darunter auch botanische Ra­
ritäten. Hier wurden beispiel­
gebend Lebensräume für eine 
Artenvielfalt von Pflanzen und 
Tieren geschaffen, wie sie ih­
resgleichen im städtischen 
Raum suchen.

Aus "Was ist los" 1994/5



C%ie ersten Sonnenstrahlen 
MM des Vormärz haben die Eis- 
U  Schicht durchbrochen. Es 
ist mehr eine Ermunterung als 
ein Drängen, die Pfarrvikar Prof. 
Dr. Gregor Humer dazu verleitet, 
sich dem Objektiv der Kamera 
zu stellen. Als Hintergrund wäh­
len wir das vorchristliche Quel­
lenheiligtum St. Georgen im 
Schauertal. „Bis in die vierziger 
Jahre wurden hier Wallfahrten 
durchgeführt. Die Leute haben 
sich hier seit der Frühzeit das 
Wasser geholt -  für sich und die 
Tiere. Bereits vor 200 Jahren 
wurden hier Georgiritte veran­
staltet“, zeigt sich Pater Gregor 
als ambitionierter Führer rund 
um die Georgskirche im Ge-

Heiligtümer der besonde
Filialkirchen im Lichte der Denkmal&fJ f̂p'e

Seit dem Jahr 1931 ist die Wall­
fahrtskirche zu Heiligleithen Ziel­
punkt der Leonhardiritte zu Eh­
ren des Heiligen der Tiere. Am 
Rande einer Geländewelle situ­
iert (Leitn =  Abhang) liegt der 
einschiffige, vierjochige Saalbau 
mit Westturm und stark eingezo- 
genem Chor, gegen Süden mit 
gotischem Portalvorbau und Sa­
kristei, gegen Norden mit Portal­
vorbau und Gnadenkapelle Ma­
ria Einsiedeln erweitert. Ein weit­
hin sichtbarer Ort über dem Alm­
fluß, am Verkehrsweg nach 
Grünau oder wahlweise gegen 
Lambach oder Wels hin. Auch 
hier wurde mit Förderungsmit­
teln des Bundesdenkmalamtes 
und des Kulturreferates des Lan­
des Oberösterreich sehr viel er­
reicht. Die gesamte Kirche wurde 
außen und innen restauriert. Die 
Originalfarben, ursprünglich 
Grau-Blau, wurden wiederherge­
stellt, die Kanzel mit den Inschrif­
ten aus dem Jahr 1702 wurde er­
neuert. Einen besinnlichen Hin­
weis erfahren wir aus dem „An­
dachts-Büchlein zur Verehrung 
des heiligen Abtes Leonhard“ : 
„Wenn du mein lieber Christ die 
Wallfahrtskirche des hl. Leonard

meindegebiet von Fischlham. Er 
verweist auf die letzten erkenn­
baren Reste des Friedhofes (das 
letzte Begräbnis fand im Jahr

•1808 statt) und der in der Um- 
riedung befindlichen Mauer.

Heiliger Georg
Die Georgskirche hat schon bes­
sere Zeiten erlebt. Mit der ersten 
urkundlichen Erwähnung um 
1174 liegt die Vermutung nahe, 
daß die kleine Filialkirche viel­
leicht älter ist als ihre Mutterkir­
chen Fischlham und Steinerkir-•chen. Aus bis in unsere Zeit ge­
führten handschriftlichen Auf­
zeichnungen geht hervor, daß 
die Wallfahrt auch etwas einge­
bracht hat. St. Georgen im 
Schauertal hat an umliegende

Pfarren wie Steinhaus oder 
Eberstalzell Geld geborgt.
Heute ist die Wallfahrtskirche 
selbst auf Hilfe angewiesen. Mit­
glieder der Pfarrgemeinde ha­
ben sich aktiv daran beteiligt. 
Der Turm wurde neu errichtet, 
die Orgel mitsamt der einsturz­
gefährdeten Empore erneuert, 
ein Großteil der auf Lehm gebau­
ten Kirchenmauern wurden un­
terfangen und die Wände zum 
großen Teil abgeschlagen und 
verputzt. Kulturhistorische Klein­
ode wurden dabei sichtbar. Re­
likte einer an die Wand gemalten 
Aposteigruppe forderten voreili­
ge Vergleiche mit den Lamba- 
cher Fresken heraus. Dennoch 
wunderbar und einmalig. Unter 
den Seitenaltären fand sich ein 
Siegel des Bischofs von Passau 
-  bisher noch nicht datiert. In 
einer Nische der Seitenwände 
fand Pater Gregor ein kleines 
Medaillon: „Zur Ehre Gottes und 
zur Zuflucht und Freude der 
Menschen soll hier ein Wall­
fahrtsheiligtum mit dem Georgs­
brünnlein Wiedererstehen.“

Heiliger Leonhard
Ebenfalls den Tieren geweiht, 
betreten wir die Wallfahrtskirche 
St. Leonhard in der heiligen Lei­
then bei Pettenbach.

Auf alten Ansichten erkennt man 
noch diese landschaftlich be­
stimmende Struktur einer Mauer 
mit Torbögen, die man zum Teil 
wiedererrichten will. Etwas wei­
ter unten fließt der Georgsbach 
(„Jöribach“ ), und er könnte viel 
erzählen. Etwa vom Schauertal; 
mit „schaurig“ wird es schon et­
was zu tun gehabt haben. Pater 
Gregor kann sich an Messen er­
innern, wo es hier so richtig un­
heimlich in Wolkenbrüchen „ge­
schauert“ hat.

Das Netzrippengewölbe führt uns zum neugoti- Wallfahrtskirche zum hl. Leonhard in der heiligen 
sehen Hochaltar. Leithen.

Pater Gregor setzte sich für das vorchristliche Quellenheiligtum ir 
Schauertal persönlich ein (oben links). -  Die Georgskirche wurde be 
reits 1174 erstmals urkundlich erwähnt. Fotos: Linschinge

Das Fresko im Inneren der G< 
orgskirche zeigt eine Aposte 
gruppe.

in der heiligen Leithen best 
ehest, unterlasse niemals in d< 
Gnadenkapelle (auch Einsiedle 
Kapelle genannt) zur seligste 
Jungfrau und glorreichen Hin 
melskönigin Maria deine Zi 
flucht zu nehmen, ihr deine Ai 
liegen und Sorgen, deine Bitte 
und Wünsche findlich und ve 
trauensvoll vorzutragen.“ Insg 
samt werden im heurigen Ja 
an zwölf Pfarr- und neun Filialki 
chen Restaurierungs- und S 
nierungsmaßnahmen durchg 
führt. Einer Innenrenovierur 
werden unter anderem die Pfar 
kirchen Adlwang, Lengau, Kirc 
ham, Ried im Innkreis, Zell a 
Moos sowie die Filialkirch« 
St. Sebastian in Andorf, St. Gec 
gen im Schauertal bei Fiscf 
ham, Kimpling bei Kallham, Ber 
kirche Klaus, Kalvarienbergk 
che in Neumarkt im Hausruc 
Heiligenleithen in Pettenbac 
St. Anna im Steinbruch in St. P 
ter am Wimberg und Taxiberg 
Steinhaus unterzogen. Statiscl 
Sanierungsmaßnahmen sind t 
der Filialkirche Maria Bründl 
Raab und beim Turm der Pfa 
kirche Ansfelden erforderlic 
Mit der Renovierung von 21 K 
chen sind Gesamtkosten v 
rund 60 Mio. S verbunden; dal 
werden in den kommenden d 
Jahren Bundes- und Landesj 
schüsse in Höhe von ru 
S 16,500.000,- zur Verfügu 
gestellt.
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UNSERE NÄCHSTEN VERANSTALTUNGEN
Organisation: Prof. Emil Puffer

Anmeldungen für alle V eranstaltungen sind ab

D ienstag, 14. Juni 1994 , 9.00 Uhr
im Vereinssekretariat möglich. Anmeldungen von Berufstätigen und Auswärtigen sind 
ausnahmsweise auch schriftlich bzw. telefonisch möglich, Anrufe können jedoch am 
Anmeldetage erst ab 10.30 Uhr entgegengenommen werden. Pro Person werden höchstens 
vier Karten für eine Exkursion ausgegeben.
Die Exkursionskosten müssen aus Steuer- und gewerberechtlichen Gründen so knapp 
festgesetzt werden, daß in keinem Fall ein Überschuß entstehen kann. Sollte ausnahmsweise 
die kalkulierte Teilnehmerzahl nicht erreicht werden, müßte zur Deckung des entstandenen 
Abganges eine Aufzahlung in entsprechender Höhe erbeten werden.

I n  e i g e n e r  S a c h e

Bei Anmeldungen zu Exkursionen kommt es in letzter Zeit wiederholt vor, 
daß sich Interessenten zwar anmelden, aber ihre Teilnahme kurz­
fristig absagen oder gar nichts mehr von sich hören lassen. Auf diese Art 
entsteht einerseits am Anmeldetag der Eindruck, daß die Exkursionen schon 
ausgebucht wären - was zu manchen verständlichen Unmutsäußerungen führt - 
andererseits aber Busplätze letztlich unbesetzt bleiben.
Besonders unangenehm ist diese Entwicklung bei Mehrtagesexkursionen, bei 
denen die Zahl der benötigten Zimmer verbindlich und fristgerecht dem 
Quartiergeber raitgeteilt werden muß. Im Falle der Exkursion nach Kärnten 
wären z.B. diese Zimmerwünsche bis 11. Mai zu melden gewesen, jedoch 
haben bis zu diesem Tag erst 12 (zwölf) Teilnehmer bezahlt. Die 
Durchführung von Exkursionen wird dadurch erheblich erschwert oder gar 
unmöglich gemacht.
Um diese Widrigkeiten tunlichst zu vermeiden, ersuchen wir dringend, 
daß sich zu den Exkursionen nur wirklich ernsthafte Interessenten mel­
den und den Unkostenbeitrag gleich erlegen. Wir hoffen sehr, daß dies 
zur reibungsloseren Abwicklung beitragen wird; andernfalls müßte die 
Vereinsleitung ernstlich erwägen, die Exkursionstätigkeit wesentlich ein­
zuschränken oder gar aufzugeben.

---- oooOOOooo-----

15. Juni 1994 (Mittwoch)

Glas aus dem Böhmerwald - Ausstellung im Schloßmuseum

Erstmalig soll die großartige Hohlglasproduktion des Böhmerwaldes mit allen 
derzeit bekannten Glashütten auf südböhmischer und oberösterreichischer Seite 
repräsentativ dargestellt werden. In dieser einmaligen Schau dokumentieren 
mehr als 1000 Gläser vom 14. bis zur Mitte unseres Jahrhunderts das 
künstlerische und handwerkliche Schaffen in den meist herrschaftlichen 
Erzeugungsstätten. Viele Leihgaben kamen aus dem Südböhmischen Museum in Bud- 
weis und aus dem Glasmuseum in Passau.
Weitere Nachweise und Zuordnungen für Glasprodukte sind durch jüngst erfolgte 
archäologische Grabungen im Mühlviertel möglich geworden.
Ein umfangreicher, reich bebilderter Katalog ist ebenfalls erschienen.

Ort und Zeit: Kassenraum des Schloßmuseums 14,00 Uhr

Ermäßigter Eintritt
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2. Juli 1994 (Samstag)

Neuentdeckte Wandmalereien in Oberösterreich

Die Entdeckung und Freilegung von Wandmalereien gelten seit jeher als Höhe­
punkte der Denkmalpflege, da sie für die Kunstgeschichte stets einen Gewinn 
und für die Denkmalpflege ein spannendes Aufgabengebiet darstellen. Diese Auf­
gaben bestehen nicht nur im Bemühen um modernste Restaurierungsmethoden, son­
dern auch in der Auseinandersetzung mit der notwendig werdenden Neuinterpreta­
tion der historischen Innenräume. Die Exkursion soll anhand aktueller Beispie­
le einen Einblick in diese Arbeit geben und mit den kunsthistorischen bedeu­
tendsten Neuentdeckungen in Oberösterreich bekannt machen.

Fahrtverlauf: Klosterkiche Pulgarn (Spätgotische Ausmalung des "Weichen Stils" 
in der wiederentdeckten Ursprungskapelle des mittelalterl. Spitalsklosters) - 
Filialkirche Stadlkirchen (Wandraalereizyklus des 14. Jahrhunderts im Chor; 
Ausmalung des 16. Jhts. im Renaissancelanghaus als Patronats- und Begräbnis­
kirche des Georg von Neuhaus) - Ehemalige Stiftskirche Gleink (Im Rahmen der 
sehenswerten Gesamtinnenrestaurierung wurde ein spätromanisches Kreuzigungs­
fresko aus dem 13. Jht. entdeckt) - Filialkirche Taxiberg (Weiheinschrift und 
tMäanderfries des 12. Jhts. vom romanischen Kernbau; Originalfassung der goti­
schen Rauraschale) - Schloß Parz (Größter Zyklus von Fassadenmalereien der Re­
naissance in Österreich mit umfangreichem religiösen und mythologischen Pro­
gramm) - Linz.
Abfahrt; Schillerplatz (Reisebüro Rami) 8,00 Uhr

Leitung: Dr. Bernd E u l e r  Linz

Busfahrt, Führungen und Eintritte S 270,-

6. Juli 1994 (Mittwoch)

Faszination Archäologie - Kulturwelten im Vergleich

Ausstellung im Stadtmuseum Nordico

Die gezeigte Sammlung stellt eine Suche nach Ausdrucksformen menschlicher 
Existenz in verschiedenen Kulturbereichen dar. Bei der Auslese wurde auf kost­
bare Edelmetallstücke nicht verzichtet, doch die vielen gezeigten einfachen 
Geräte des Alltagslebens geben einen lebendigen Einblick in vergangene Kultu­
ren diesseits und jenseits des Ozeans.
Die Schau ist in mehrere Bereiche aufgegliedert, dazu zählen etwa Geburt und 
Tod, gesellschaftliche Stellung, das Leben mit all seinen vielfältigen Fa­
cetten und religiöse Vorstellungen. Sie konfrontiert somit mit bildlich umge­
setzten menschlichen Erfahrungen und Eindrücken. Die Präsentation dieser 
Kulturgüter aus der Alten und Neuen Welt wird beim Betrachter ihre Wirkung 
nicht verfehlen.
Ort und Zeit: Kassenraum des Stadtmuseums Nordico 14,00 Uhr

Führung: Doz. Erwin M. R u p r e c h t s b e r g e r  Linz

Ermäßigter Eintritt
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9. Juli 1994 (Samstag)

Der Freiwald und das obere Waldviertel

mit Besuch der Nö. Landesausstellung in Weitra

Der Freiwald, einer der kümmerlichen Reste des einstigen tiefen Nordwaldes, 
der sich schützend längs unserer Nordgrenze hinzog, birgt noch immer manche 
Sehenswürdigkeit: waldbedeckte Höhen vom Viehberg über den Nebelstein bis zum 
Mandelstein, Hochmoore, Teiche und saubere Bäche, die das Wasser nach allen 
vier Himmelsrichtungen tragen; dazwischen Rodungsorte mit Handwerkern, die es 
anderswo kaum mehr gibt, wie Knopfmacher, Papiermacher, Hinterglasmaler oder 
Glasschleifer.
Seltene Schätze gibt es auch bei der Landesausstellung "Die Fürstenberger11 
zu sehen. Man holte die berühmte Fürstenbergsammlung aus Donaueschingen nach 
Weitra. Gezeigt werden Handschriften des Nibelungenliedes, die Graue Passion 
Hans Holbeins, prunkvoller Familienschmuck und viele andere Kostbarkeiten.

Fahrtverlauf: Linz - Bad Großpertholz (Kirche, Dreifaltigkeitssäule) - Weitra
(Landesausstellung, Mittagspause) - St. Wolfgang (prachtvolle Pfarrkirche) - 
Angelbach (Erzeugung von handgeschöpftem Papier) - Rosenhof (Spaziergang 
zu den Rosenhofer Teichen) - Sandl (Pfarrkirche, Hinterglasmuseum) - Linz.

Abfahrt: Schillerplatz (Reisebüro Rami) 7,30 Uhr

Führung: Arch. Günter K l e i n h a n n s  , Linz

Busfahrt, Führungen und Eintritte S 330,-

18. bis 22. August 1994 (Donnerstag bis Montag)

Die Zips - ein Land unter der Hohen Tatra

Unser Präsidiumsmitglied Univ.-Prof. Dr. Ernst Rudolf Reichl veranstaltet ge­
meinsam mit dem Reisebüro Wiesinger aus Schwertberg eine fünftägige landes­
kundliche Exkursion in die großartige Natur- und Kulturlandschaft der Zips, 
einer ehemaligen deutschen Sprachinsel in der Slowakei. Dabei werden nicht nur 
herrliche gotische Flügelaltäre (Leutschau, Bartfeld, Georgenberg, Sabinov), 
mächtige Burgen (Käsmark, Zipser Burg) und alte Holzkirchen (Käsmark, 
Hervartov) besichtigt, sondern es stehen auch eine Floßfahrt auf dem Dunajec 
und ein Besuch der Hohen Tatra auf dem Programm.

Diese äußerst preiswerte Zips-Exkursion 
wird unseren Mitgliedern wärmstens empfohlen!
Bei hinreichendem Interesse könnte die Fahrt 
im nächsten Sommer wiederholt werden.

Nähere Auskünfte werden gern im Vereinsbüro erteilt, Anmeldungen sind jedoch 
direkt an Prof. Dr. Reichl (Pferdebahnpromenade 31, 4040 Linz, Tel. 25-12-92 
zu richten.
Pauschalpreis S 3.300,-
(Halbpension in Doppelzimmern, Einbettzimmer-Zuschlag S 400,-).
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V O R S C H A U :
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

6. September: Erze, Edelsteine und Uranraineralien - Ausstellung (Dr. Gruber)

10. September: Wallfahrtskirchen im Oberen Innviertel (Dr. D.Assmann)

17. September: Giebel, Lauben und Diamantgewölbe (Dr. Heilingsetzer)

1. Oktober: Zwischen Donau und Inn (Dr. P.Assmann)

8. Oktober: Pferdeeisenbahn auf böhmischer Seite (Arch. Kleinhanns)

T h e m e n r u n d g ä n g e  d u r c h  L i n z

Die Linzer Touristinformation veranstaltet den Sommer über nach bestimmten 
Themen ausgerichtete Stadtrundgänge in einer ähnlichen Art und Weise wie unse­
re "Linzer Spaziergänge”. Vom Hauptplatz ausgehend geleiten jeden Mittwoch um 
17 Uhr geprüfte Fremdenführer über ausgewählte Routen und behandeln dabei fol­
gende Themen:

15. Juni, 10. August und 28. September:
Linz im Yorigen Jahrhundert

22. Juni:
Ein literarischer Spaziergang durch Linz

29. Juni und 17. August:
Mit Gottes Hilfe erbaut - der Neue Dom 

6. Juli und 24. August:
Die Habsburger in Linz 

13. Juli und 31. August:
Die Linzer Innenhöfe 

20. Juli und 14. September:
Linz und seine Frauen 

27. Juli und 7. September:
Alturfahr

3. August und 21. September:
Der Linzer Barodebaumeister Johann Michael Pruner

der Erde
150 Jahre Museum Hallstatt

0 M allstatt, der Bergmannsort 
W m  im Herzen Europas, wäre 
w #  wahrscheinlich ein unbe­
deutendes Dorf geblieben, hät­
ten ihn nicht besondere Ereig­
nisse weltberühmt gemacht.
Es war das „weiße Gold“, das die 
Menschen bereits in der Stein­
zeit in das Salzkammergut führte. 
Eine ganze Kulturepoche wurde 
nach den reichhaltigen Funden 
des vorigen Jahrhunderts Hall­
stattkultur benannt. 1840 kommt 
der junge Naturforscher Fried­
rich Simony nach Hallstatt. Sein 
Hauptinteresse gehört dem 
Dachstein sowie dem Hallstätter 
See, der Karstforschung, dem 
Bergbau, der Geologie, der Hy­
drographie, der Botanik und 
auch der Archäologie.

Die spektakulären Funde aus 
dem Gräberfeld (1846) erregen 
großes Interesse an dem kleinen 
Bergmannsort. Viele Exponate 
aus dem Gräberfeld wurden in 
alle Winde zerstreut, Hallstatt 
wird weltberühmt, von den Fun­
den aus etwa 1.000 Gräbern ver­
bleiben aber nur einige wenige 
Stücke im Ort.
Im Jahr 1884 wird der Museal­
verein Hallstatt gegründet. 
Schon 1887 wird das Stockerl­
haus (Markt 27) angekauft und 
als Museum eingerichtet.
Es folgen die Grabungen des 
Musealvereins Hallstatt, die vom 
damaligen Kustos Isidor Engl be­
stens betreut wurden. Bereits 
1904 erscheint der erste „Kata­
logisierte Führer durch das Orts­

museum in Hallstatt". Als Verwal­
ter der Dachsteinhöhlen kommt 
Friedrich Morton nach Hallstatt 
und wird 1925 zum Kustos des 
Musealvereins gewählt.
Morton beginnt die Neuordnung 
und Präsentation der Sammlun­
gen. Er erkennt die Bedeutung 
der Ur- und Frühgeschichte.
Der Name Hallstatt wird aber­
mals in die Welt hinausgetragen. 
Das Museum wird zu klein. Ein 
Umbau bzw. eine Erweiterung 
des Museums wird vehement 
verlangt und durchgezogen -  lei­
der nicht ganz im Sinne Mortons. 
Verbittert zieht er sich ins Privat­
leben zurück und stirbt am 
10. Juli 1969. Sein Name ist mit 
Hallstatt unsterblich verbunden. 
Im Jahre 1972 wurden das von 
Kustos Franz Zahler und Präses 
Karl Höplinger umgebaute Hei­

mathaus und das neu geschaffe­
ne Prähistorische Museum eröff­
net.
Derzeit werden die beiden Hall­
stätter Museen von einem ehren­
amtlichen Team betreut, das dem 
Trend der Zeit entsprechend die 
Museen ähnlich einem gewerbli­
chen Tourismusbetrieb führen 
will.
Ab Mai wird das ehrenamtli­
che Team des Hallstätter Mu­
sealvereines die Entstehungsge­
schichte des prähistorischen 
Museums in einer Sonderaus­
stellung dokumentieren. Den Hö­
hepunkt und Abschluß des Jubi­
läumsjahres wird die Schau 
„Hallstatt-Chronik" im Septem­
ber und Oktober bilden. Dabei 
soll die Geschichte des ehemali­
gen Bergmannsortes dargestellt 
werden.
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SICH BAUMASSIG WOHLFUHLEN.

s  Bau- und 
Wohnkonto

Ein eigenes Konto für 
die finanzielle Abwick­
lung Ihres Bau- und 
Wohnprojektes. Dele­
gieren Sie an uns. Es 
geht.

m  Allgemeine 
S i  Sparkasse
O b e r ö s t e r r e i c h
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